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C.3)
Jaue Thrane winkt, dir, Muſe! winkt ſie zu,

V Dich und dein Saitenſpiel zu ruhren,

Dem Ohr. der Volker zuzufuhren.

O! werd ietzt ganz Empfindung und Gefuhl,

.Unn, in recht ſinnlichfuhlbarn Bildern,

Uns Dresdens Schmerz und ſchrocklich Trauerſpiel
Jm bangen Klagton abzuſchildern.

G.—ieh! Muſe! ſieh! welch eine Wolke ſteigt
Dort von benachbarten Gefilden?

Sieh! welch ein Dampf, der grauen Nebeln gleicht,

Die fich am Fruhlingsmorgen bilden?
Jſts nicht etwan die arbeitſame Spur

Der Schnitter, die zum Saaten eilen,

Und Schritt fur Schritt die ſtaubichtlukre Flur
In rauchendes Gewolk zertheilen?

a 2 Wie?
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658LWie? oder zieht auf kuhnzermalmter Bahn

5ùà

Vilielleicht ein kriegriſch Heer zum Streiten?

Ach leider! ja! das Schrecken rauſcht voran,

Und die Verwuſtung ſchleicht zun Seiten.

O ſeht doch! ſeht der Waffen furchtbarn Blitz

Jm Dunſtkreis vielfach wiederglanzent

Wie geht ſein Zug? Wo ſucht dieß Heer den

Ach! Dresden! ach! iu deinen Grenzen.

S—chon iſt ſie da, die unzahlbare Schaar;

Schon ſchwimmen kriegeriſfche Brucken
J

Um ſchnell genug die graßliche  Gefahr
Auf alle Seiten auszuſchicken.

Zwar, Sresdent ſieh! dieß iſt das Volk, das
Und unſer Land nun JZahre nahren!

Es ſchont vielleicht des ſtillen Burgers Ruh;
Sein Krieg wird Krieger nur zerſtohren.

J
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DDoch leerer Troſt! Jndem die Glocke ſchweigt,

Ertont ſchon der Carthaunen Brullen,

Daß Erd und Luft erſchrocken bebt und weicht:

Wie, wenn nach ſchwulen Sommerſtillen,

Von Oſt und Weſt und Sud und Nord zugleich
Erzurnte Donner furchtbar krachen,

Und Blitz auf Blitz, an Glut und Schwefel reich,
Den Horizont voll Schrecken machen.

W ueh bier. ſturzt des Eiſens ſchwer Gewicht

Den ſtolzen Giebel halb hernieder!

Das VOhr erholt ſich vom Gerauſch noch nicht,
Raufcht ſchon. dia zwoyte Kugel: wioder.

Eo rauſcht im. Flug, mit pfeifendem Geton,
Daurch Hulfe muskelnreicher Schwingen,

Der Vogel Volt, die ſich ietzt ſchwimmend drehn,

Schnell, als geſcheucht, die Luft durchdringen.

a3 Welch
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55JWVelch neues Bild bewegt den ſcheuen Geiſt?

Was ſchweift dort durch erſchrockne Gaſſen?

Welch Meteor? Sag, Muſe! wie es heißt?
Sind dieß nicht lodernde Carcaſſen?

„O jal ſie ſinds. Jetzt fallt der Klumpen ein,
Wirft Sparr und Ziegel ſchnell zuſammen,

Zermalmt im Stoß den feſten Mauerſtein,

Und ſetzt zuletzt das Haus in Flammen.

ghexWie? Loſcht man nicht? Was iſt wohl Schuld daran?

Vielleicht wirds die Gefahr verbieten?
Ach leider! ja! Sagt, wer hier retten kann

Wo Kugeln und Granaten wuten?

Jedoch! GOtt Lob! Noch iſt die Glut gedampft,
Ob ſchon aus raſſelnden Geſchutzen

Der rege Feind, gleich als im Wettſtreit, kampft,

Den kleinen Brand zu unterſtutzen.

So,
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S—o, Dresden! ſo verſtreicht ietzt deine Zeit.

Dein Morgen bringt den Unfall wieder;
Dein Mittag bebt! dein Abend geht im Leib,
Und achzet laut und ringt. die Glieder;

Und wenn die Nacht einſt' halben Schlummer ſieht,

Stohrt doch ein mwotzlich vielfach Krachen
Dein Auge leicht, wo worh die Thrane bluht,

Und heißt dich wieder angſtlich wachen.

Wa fuhlt mein Herz? Wilt ſein derworrner Schlag

Vielleicht von groſſerm Ungluck ſagen?

Ach leider!. ja! Nun naht der groſſe Tag,
Der graßlichfte vdn Drebðens Tagen;nn

Nun winkt die Nacht voll Schrecken, Glut und Tod,

Die Dresdens ganzen Grund erſchuttert.
O Tag und Nacht,“ fur beren banger Noth

Einſt noch der kuhnſte Enkel zittert!

Jetzt
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5 JJetzt brauſt es her, das flammende Gewicht!

Die ungeheure Bombe ſteiget,

Die ſteigend ſchon dem ſchauderndem Geſicht

Den Zorn in tauſend Funken zeiget.
Sie ſinkt! Ach GOtt! ſie ſinft und ſturzt im Fall

Gewolbe und Palaſt zu Grunde,
Wuhlt um ſich her, und haucht mit furchtbarm Knall

Nur Brand aus dem zerborſtuen Schlunder

Mr un wachſt die Glut, da Bomb an Bombe faullt.

DNun krachet Dach nach Dach zuſammen;
Und da ihr Sturz das nachſte Haus zerſchellt,

Verbreiten ſich zugleich die Flammen.

 Gey Dampf und Rauch und raſſelndem Geton
Walzt ſich?die Glut durch ganze Gaſſen,

Die links und rechts in wilden Flammen ſtehn,

Und keinen Troſt der Rettung laſſen.

Bricht
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BVricht noch kein Herz in der Belagrer Bruſt?

Faſt hat der Gram uns ſchon verzehret,

Noch droht nun eerſt der ſchrocklichſte Verluſt,

Der ſelbſt den Dienſt der Gottheit ſtohret;
Jhr heilger Sitz, das Denkmahl grauer Zeit,

Das Haupt von Dresdens Tempeln allen,
Fuhlt nun den Stoß, fuhlt nun die Grauſamkeit

Von centnerſchweren Feuerballen

Echon winde ſich die Glut um Dach und  Thurrmn.

Seht! wie die leidge Fackel ſchimmert!

Die dann im Sturz, gleich als durch wilden Sturm,
Des Tempels ganzen  Bau. gertrummert;

Wo! uns bisher Am-Endens guldner Mund

Der Gottheit heilge Rechte lehrte,

Und mancher Bruſt des Herzens falſchen Grund

Mit ſanften Lippen ſtark zerſtohrte.

b Wo



Wo Er zuletzt, noch zur begvemſten Zeit,

Als durch der Ahndung Trieb gefuhvet,

CGo)

Den Seelen wies, wie man durch Reu und Leid
Das Herz des zorngen GOttes ruhret.

Ach! muß dennoch, o GOtt! dein ſtreng Gericht

Auch ſelbſt dein Heiligthuni ergreifen,

Und, da, fur Schmerz, uns faſt das Herz ſchon bricht,

Die Schaalen wdeines Zorns noch haufen?

J

W ort weint aufs neu der Burger blaſſe Schaar,

Und ringt die Hand, und ſteht zerruttet,
Vergißt, fur Weh, der todtenden Gefahr,

Die hinter- vor- und ſeitwarts wutet.

O flieht vielmehr! Die Glut nimmt uberhand.:

Kein andrer Rath iſt hier zu faſſen.

Wie Trojens Stadt, wie Rom ihm nachgebrannt,

So lodern nun auch Dresdens Gaſſen.

Die
E
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Von Kind: und Enkel bang umringet.
Bey iedem Knall, der hinter ihm ertont,
Scheint ſein bejahrter Fuß verjunget:

Beflugelt. rauſcht nach ihm ein Volk vorbey,
»tDie unter ſchweren Laſten keichen;

Der Seufzer. Laut, des Sauglings bang Geſchrey
Lußt ſie nicht unbemerkt entweichen.

5*oas regt ſich. dort? Ach ſeht! AmEnde muß

Sein halbzerſchmettert Haus verlaſſen!

Auch fliehend preiſt Er noch der Vorſicht Schluß,

Und ſeegnend wallt Er. durch. die Gaſſen.
Weielch lein Gefolg hangt ſich vertraut an Jhn?

Wie, wenn in waßrichten Gefilden
Sich Bach an Bach nach einem Punkte ziehn,

Und dann den groſſern Fluß mit bilden.

b 2 2) Der

Die Jlucht fangt an! Hier ſchleicht ein· Greis und ſtohnt,

ND
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le„er Hirt entweicht!“ So ſtimmt der Haufen an.

„Die Schaafe muſſen ihn begleiten.“

AmEnde horts, und auf ſo rauher Bahn
Vergißt Er ſtracks Sein eignes Leiden,
Und fuhlt, als Hirt, verſtohrter Schaafe Schmerz,

Weint mitleidsvoll in iht? Zahren,

Eroffnet dann Sein zartlichlehrſam Herz,

Und laßt ſie Troſt und Seegen horen.

65AVbie weit iſt nun die Pilgrimſchaft vollbracht?

Seht! bis dort auf Auguſtens Brucke!
Hier ſaumt Sein Schritt, hier blickt Er in die Nacht

Des oden Heiligthums zurucke:

Jm Blicken bricht die Thrane ſtill herfur
Verheerter Tempel! deinetwegen;

Noch zehnmal kehrt Er Sein Geſicht nach dir,

Und zehnmal weint Er dir entgegen

Ach
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corAch! wird nicht bald der Tag voruber ſeyn/

Der Dresden ſich ſo ſchtocklich zeiget?
Mun iſt er hin, doch bricht die Nacht nun ein,

Die ihrem Tage vollig gleichet.

Wo iſtrder: Mann Sder mirht efur Furcht !erblaßt,

Wenn nah und fern Geſchutze heulet,

Und, ſonder Ruh; der Bombon trage Laſt

Geſellſchaftlich die Luft zertheilet?

—5Vo iſt der: Monn,  det nicht. aufs Fluchten denkt?

O ja! nun wallen dichte Mengen;
Wie, wenn ſich einſt die ſchwere Wolke ſenkt,

Daß Fluthen:ſiehudurih. Ahaler drangen;
Ob wohl die Flucht nicht minder furchtbar wird,

Da bald zur Rechten und zur Linken,
Bald um das Haupt ein feindlich Eſen ſchwirrt,
Bald die und die, verwundet, ſinken.

J— b3 WGWllch
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gooxVelch traurig Bild! Muß auch der Kranke fliehn?

Und kann der Reſt von ſeinem Leben
Nicht ungeſtohrt, der Blume gleich, verbluhn?

Muß ihn die Flucht in Schlafſtuhl heben?

Dort tuagen ihn gedungne Schultern fort.
Eilt! daß er nicht fur Furcht erbleichet.

Jal! Trager! eilt! bringt ihn an ſichern Ort,
Eh ihn noch ein. Caſchoß erreichetz

558Wie hing, o GOtt! wie lange zurneſt du?
Noch reißt die bange Hand der Mutter

Jhr ſchlummernd Kind: qus mitternachtger Ruh,

Und tragt es aus dem Ungewitter,

Jm Schlafgewand;, dem Nachtfroſt) blos geſtellt;
Noch winſeln tauſend. matte Stimmen,

Die gleich Geſchick einander zugeſellt;

Noch muß. das Kerz im Blute ſchwimmen.
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So ·veicht die Nacht; jo: ſuuht Auvorens Blicktk

Uns immer nech imn? alten Leide; 77

glud näch ihr koumt der Tag verijungt zuruck

Jm majeſtatſchen Silberkleiber:
Wie glanzend Aacht! eh an Gebirgen herl

Doch lacht: er nur: fur fremde Grenzen,
Und unſer MHerz Wloibt  voni Gefuhle leer;

Dem Fluchtling ſcheint er nicht zu glanzen.

De.r Elbſtrahmr ihebt feit Haupt vonn Schlaf empor,

Und ſieht die Flucht, und hort das Knallen

Und das Geſchrey, mit ungewohntem Ohr,

Und ſieht ch geuerlluipen ſallen.
„Nie ſah ich dieß!“ ruft er mit feigem Muth;

„Ach! hab ichs noch erblicken muſſen!“

Erſchrocken ſturit er wieder in die Sluth,
Und eilt unb klagt es fremden Zluſſen.

Komm,



(16)
coomm, Muſe! komm, und fuhr mich auf die Bahn,

Die Dresdens fliehend Volk durchziehet!

Wie keicht die Schaar! Jhr Weg geht Hugel an,

Vom heißen Syrius durchgluhet.
Manch zarter Fuß, im Gehen ungeubt,

Muß hier mit tiefen Sande ringen;
Und, weil der Schritt dem Staub Bewegung Piebt,

Sieht man bald Wolk an. Weolfitrntſpringen.

urch gleiche Noth, vom Stolzeausgeleert,

Geht der Erhabur nachſt denn Miedernn
Und die bisher der Zwietracht Gift genahrt

Die gleichen ietzt vertrauten Brudern.
Die: Zartlichkeit, die Sanftmuüth, die Gedult,

Wodurch ſich einſt der Chriſt. verklarte
Scheint hier erwacht. Hier herrſcht nur Lieb und Huld;

Hier glanzt das Bild der fronmſten Heerde.

Wahn,
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KWahn, Vorurtheil und eitler Zwang entweicht:!
Der Mann, die Frau von Stand. und Wurde

Gehn im Gewand, das: ſie zuerſt erreicht,
Und tragen wohl noch Laſt und- Burde,

Den. Aleinen Neſt von ihreni Ueberfluß

Den ſie der Glut noch kuhn entzogen,

Den kleinen Reſt, der ſie noch troſten muß,
Da alles: ſonſt im Rauch! verflagen.

ODett. ſehu  ſie einſt noch nach ben Dimpf. zuruckt

Die Wehmuth heißt ſie menſchlich klagen.  D

Auf gleiche Art fuhlt jeder ſein Geſchick,
Und manchea Herz. will ſaſt verzagun

Oft ſaufzt die Schaar, daß Hugel, Flur und Wald,

Wo ſich ihr. Winſeln bricht. und theilet,
Gleich als geruhert, im Klagton: wicbenſchallt,
Und auch. das nuchſte: Thal mit houlrt.

e Geqpal—
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—02 5Eegpaltes Volk! wohin geht deine Flucht?“
Doch! heißt. das icht vergeblirh fragen?
Der gluchtling ſelbſt hat. dieß nicht unterſucht,

Er ſelbſt weiß es noch nicht zu ſagen.

Gnug, daß er nur noch der, Gefahr entkam,

Gezwungen, alles, zu verlichren, du
Jndem. die. Glut ihm Haus und  Guter nahm:

Nun laßt er.ſich vom Schickial fehren. n 1. J

o irrt das Schaaf wonn xs, vonn Wolf geſcheucht,

J

Der blumenreichen Trifft entbehrotntn. e
Auf einer WBahn, die. ihm nur Schrecken zelgtz

Den Juß bald da-; bald dorthin kehret;
A Detzzt ginſomn ſchleicht, irtzt, wie irn Tieffinn, lguſcht,

Und ſchmachtend  Durſt und Hunger fuhlet,

Da, wo kein Qpell, wo nie ein Bach gerauſcht,

Und nur. der  Weſt mit Diſteln ſpielet.

Wer
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Wer ſchleichet ſich auf jenem Wagen fort,

Den magre: Rinder datlgſam ziehen?..

Jſts moglich? Ja! manch edles Hauüs niuß dort,

Aus Noth, ſo niedextrachtig flichen
Manth redles Haus,wianich? glanzendes Geſchlecht,

Das ſonſt auf ſtolzen Phaetonen

Mit Roſſen prangt, vergißt hier gern: ſein Recht,

Um nur des Lbens ietzt zu ſchonen.

68 5Was ·regt. ſich.  hier. m ſchattenreſchen Saunde

Wen hat die Flucht dahin gezogen?

Ein ernſtes Haupt nimmt jenen Ruhplatz ein,

Und Zweiag .baun ihm Ehrenbggen: i
Sein Antlitz zeigt den Reiz- der Frommigkeit,

Der Glaube bluht auf ſtillen Wangen,
Und ſieht man zwar. auchn. Gram mit; ngeſtreut,

Sieht man doch die Gedult auch prangen.

t 2 Mein
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5llein Blick laßt mich, wenn hier mein Wahn nicht trugt,

Des wahren Chriſten Bild bemerken:

Sein Geiſt ſcheint ganz in Andacht eingewiegt,

Geſchaftig, ſich in GOtt zu ſſtarken.

Was denkt er ſich? O Muſe! mach mirs kund!

Unfehlbar Schrecken und Zerſtohren?

Ja! Muſe! laß mich ietzt mit lautem Mund
Den dottlichen Gedanken horen!

ce„Werbotgner GOtt! wie!geht: dein Rath ſo tief?

„Du wandelſt uns im Dunkeln; Aichte.
„DMu,z, trhcher vinſt, allmachtig Welten rief,

„Biſt ietzt: noch amachtig!. n Gerichte.

„Mein Auge driugt in vorge Zeit zuruck,

„Sieht noth das Wohl ider Volker bluhen,
„Die Stadt noch ruhũ, und noch bey vollem Gluck,

„Den Wflug von friſten Nindern iehen.

N Dein
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legJ—„V ein Schelten tont, dein Schnauben rauſcht daher:

„Schnell waffnen ſich dir tauſend Plagen,
„Und jede horcht, ob du der, oder der

„Die Rache. mochteſt ubertragen.
„Du whhlſt; das Schwerd; un Huy entbloſt es ſich,

„Und wurgt und ſchlachtet ohn Erbarmen,
Thurmt Leichen auf, wertuuſtet jammerlich,

9 Schafft Lander voll genpalter Armen.

„loch ruft das Schwerd dem wnſchen Feuer zu,

„Und haufet ſchreckende Ruine.
„Wir weinen dir, wir ſeufzen laut, und du
„DVerlaugnuſt doine Waturrüenn Pit

 Nimmſt kein Gebeth, nimmſt keins Thranen an,

„Die dir die Unſchuld opfernd ſchicket.

Was  hat dein Volt, das arme Voll, gethan

„Dem, der das Schwerd aus Unmuth zucker?

53 »O
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pen„K Ewiger! kannſt. dun ſo fuhllos ſtehn,

„Wenn Menſchen  deine Welt vernichten,
„Fur Wenige viel. Tauſend unterdehn,

„Und Waffen unbarmherzig richten?
pDoch, Err! vielleicht, daß unſre Schuld dich treibt,

„Sie einſt mit Ruthen ſcharf zu rachen;

„Und wenn du uns nun gnug dawit geſtalpt,
Wird ſien dejn letzter. Zorn derhrechen  i

a

„Oefiel: es dir,. mein Autge einzumweyhn,

„Um in die Zukunft einzudringenta 8.
„Vielleicht ah ich? aus  gegenwartger Pein,

„Zu ſeiner Zeit groß Heyl entſpringen.
„Drum bet ich dich, o GOtt! in  Demuth an,

„Auch wenn du mir im Sturm erſcheineſt.
aoJch weiß, daß du, als der nur  lieben kann,
on Es ſtets zu meinem Beſten meyneſt.

„Heut
—4
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*Q»DS eut nahniſt du mir. Haus. und Vernigen hin;

„Vielleicht dir ſtarker zun: vertrauen.

5ʒ.Es war nicht mein, du ·hatteſt mirs geliehn,

„Du kannſt mirs auch wohl wieder bauen.
uc AUnduweiß ich. denun ſelpiich. das. Morgenroth.?

„dDes nachſten Tages lebend wieder? .L
„Ruftrhicht yiolleicht dein todtliches Gebvt?

t

„Dann eſtöhrtenngirh wohl Haus und Ghluter.
n.

S

Gal 5wWErr! Su regierſt mit: esottlichweiſer Hand:
..!t..II 5„Ach!t lehre mich ihr Werk verſtehent

„Die Welt iſt nicht mein:ewig Vaterland.

„So mag fiendenn gleich. ar  velgehen.
Jch. bin dein Thon und ein beſleckter Knecht

„Wie. kann ich deine Fugung haſſen?
„Thu,,was du wiliſt, dunhleiheſt doch gurecht!·

So denkt ded Chriſt, und ſchweigt gelaſſen.
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O Muſe! laß in gleicher Glaubenskraft

Uns denn nun kuhn zurucke eilen,
Und mit dem Reſt von Dresdens Burgerſchaft

Das gottliche Verhangniß theilen“
Wie? Kommt uns nicht auf. der bethranten Bahn

Die Wehmuth hochſtbeſturzt entgegen.

Und kundigt uns die neuen Schrecken an

Dio ſich vor Dresdens Thoren regen?

Ju wenig noch, daß Dreeden halb verraucht,

Und noch die friſchen Wupden bluten,
Wird nun das Giſt urr Vorſtadt zugrhaucht.
Auf einmal lodern hundert Gluten.
Ganz Unmenſch, tvug ber Feind, mut  wilber Hand,

Sein zundend Pech uns Stroh zuſammen.
Ach GOtt! ſchon ſteht durch den geflißnen Brand

Der funfte Tempel ganz in Flamntin.

Doch
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Deth toſfe mur, o. Drtadent fufe Muth

Dein GOtt cerhebt: ſich, dich zut tetten.

Dieß iſt denn uuun desun eindes letzte Winth.

Jn Kurzem brechen deint Ketten.
J

Qer hoErr iſt. GOt Mohmrehen ſoid ihin Sprru;

Vor ſeinem, Antlitz boben  elden;n nrt c
Sein Finger draut ſon rauſcht der Sturm vorbey;

Er ſcehilt, ſo cregen ſich gar.Welten. u

Gott gohl gan glunt der gůldne Morgen thern

Holdlachelnd lußtn er ſich hernieder. n

Der. Feind entwich, ſein Lager ſtehet leer.

*2 2

GOtt  dob] die- Glocke tane  uns wieder!.
Der Burgera horcht; kaum „daß ers freudig glaubt.44

Er eilt, den Machhar gt entzucken. S
„Wir ſßnd erlöft!. GOtt, der barmherzin bleibt,

J
ĩ

„dangt an, dien fiden, zu erqpicken“? n dutt

d So
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SSo grußt er ihu; und ſenkt. ſich fronnm aufs Knie,

Und dankt. GOtt mit gefaltnen Handen. J
Jar! erkuer: GOit! o. duẽ verlaffeſt: nitei

Die ſich im Unglikk zu:dir:wenden?
 Dein Dresden: warfrſich thranend vor dich hin;

So weit die? Wlitt dirucheri geleutchtetzet

Hat oft.zugleich, fur ſeine Nahrerin
Der Landmann Wang nub Muudebefeuchtet.

üü2

cnnDu ſaheſt drein. Dein tgärtlich Hotje fieng anj

Fur ein unſchulbig Wollifzu? bluchenn. J.
Du ſpruchſterin Wortnhnd ehet Berwliftungsplan

Verwierte ſich, HErr! durch dein Sprechen.

O ſich.wenn  nun Anvtilfer herzhineint 127
Sieh, wie ſichnheilge Triebe dwluket,  2

wWlit Dankbarkeit dir ganz erfullt zu ſeyn,

Und in beili Lob hitininginflnkent u. wu

S J Was
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guoAVas Dreoden ſich duüch dich erhalten ſieht,

Das iſt nun, HErrd dein' eu. Geſchenke;

Werth,idaßhinfort:ein immerſchallend Lied
Des GoOttes unſers Hehls gedenke.

Dein n Auge ſah namns vnt Erbarmen an:

Laß nun dein Werk ſich mehr verklaren!“!

Vertilg, o HErr, der: Wunder wirken kann,
Nun bald !die Spurun? vom:!Zerſtobrent

ceo ork ſiegi die Stadt ·zchfcheltert ibſt und leerz i
Hier winſeln die verſchduchten! Stimnen.

Dort ſchrecken hoch die Aſchenhugel her,
Die noch in lhkenGrunden Jlimmnen

n ier Berg an Berg von; Staub und Schutt and Stein,

Ein todter! Reſt belebter Gaſſen!
Und Mauern dort, die theils den Einftürz draun,

Theils furchtbar! ſchon empfinden laſſen.

d

d2n Hier
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Z
Hier iſt det Ort, und dort ſind ihrer mehr,

Wo ZEſu. Volk. GOtt. oft: gefuhlet,

Nun. vom Gebeth und heilgem Liede: leer,

Entweyht, zerriſfen und durchwuhlet!

Ach HErxr!tſieh. uns und unſern Jammer. an!
Laß deine heilge Soegen nirder!

Verwandle ſchnell die ſchreckenvolle Bahn,

Und baue Haugound Tenipel wieder ha un.

A4

LUnd maoch ung einſte das Gluck des Frjedens neu!
uoee

Laß jede  Stadt von Wennege ſingenn nuin

Und jede; Klur,n fun wildeß Feldaeſchreyn
Vom ſauften Hirtenlied erkliugen!

Au.

c veWring ung Auguſts und Friedriche Oeus zuruck!414

Sie iaß begluckt viel Jahre meſſen,
ri

VrUns uber Sie und Jhren ſanften. Blickh,
Vweroſtet, unſer. Leid vergeſſen! uueDJ e

.1

4
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